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Cages ſchau. 

Den letzten Kaiſerreden widmet die Bismarckſche 
Münchener „Allgemeine. Zeitung.“, folgende Bemerkungen: „Kaiſer 
Wilhelm II. hat auf ſeiner jüngſten Königsreiſe durch die preu⸗ 
ßiſchen Oſtſeeprovinzen in Stettin wie in Danzig bei feſtlichem 
Mahle das Wort ergriffen zu Anſprachen, die man, ſchlicht und 
warm wie ſie gefaßt ſind, mit beifälliger Theilnahme begrüßen 
wird. Er gedenkt darin ſeiner eigenen jugendlichen Eindrücke, 
der guten Zeiten ſeines Großvaters und in beſonders wohl⸗ 
thuender Weiſe zugleich der liebenswürdigen Geſtalt ſeines 
Vaters. Er dankt für bewieſene und neu gelobte Treue und 
verſpricht ſtete Fürſorge für das Wohl jener Provinzen in einem 
arbeitsſamen Herrſcherleben, gleich dem ſeiner Vorfahren. 
Es weht ein Hauch von altpreußiſcher Einfachheit und ſachlichem 
Ernſt durch ſeine Worte, wie ihn der Deutſche gern entgegen⸗ 
nimmmt als den erwünſchten Odem eines zum Heil des Vater⸗ 
landes heranreifenden Daſeins.“ f 

Aus unjeren Colonien. Aus Kamerun kommen 
gute Nachrichten: Die Baliſoldaten, welche eine deutſche Einge⸗ 
borenen éschutztruppe bilden, ſeien ganz vorzüglich. Lieutenant 
Hutter habe die Leute brillant gedrillt, dabei gehorchten ſie ſehr 
gut und ohne Zuchtmittel. Die ſo überaus wichtige Arbeiter⸗ 
frage ſei für Kamerun als gelöſt zu betrachten. Alle Augen: 
blicke ließen befreundete Häuptlinge anfragen, wann Dr. Zintgraff 
nach Kamerun ginge, ſie wollten ihm dann Leute mitgeben zum 
Arbeiten an Wegen u. ſ. w. — Um die Mahenge⸗Mafiti zu be⸗ 
ftrafen, welche unter den Häuptling Mahoo in Mruguru einge. 
fallen waren, ſieben Dörfer zerſtört und viele Menſchen geraubt 
hatten, unternahm Lieutenant Prince, der Chef der Station 
Kiloſſa bei Kondoa im Uſagara (Deutſch⸗Oſtafrika) eine Straf⸗ 
expedition. Der Häuptling Mgunda, welcher der Hauptſchuldige 
geweſen ſein ſoll, wurde gefangen genommen und erſchoſſen, 
worauf ſeine Leute ſich unterwarfen. f 

In der bereits kurz erwähnten, vorgeſtern in Berlin abge⸗ 
haltenen, angeblich „großen“ Katholikenverſamm⸗ 
lung hat der Centrums⸗Abgeordnete Dr. Lieber eine, wenn auch 
nicht gerade große, ſo doch ſehr lange Rede gehalten, die zwar 
als oratoriſche Leiſtung, dank dem merkwürdigen Pathos, deſſen 
ſich der naſſauiſche Clericale neuerdings bedient, keine beſondere 
Beachtung verdient, die aber die Regierung, falls ſie deſſen noch 


bedarf, darüber aufklären wird, daß fie ſelbſt durch die weitge⸗ 


hendſten Zugeſtändniſſe das Centrum nicht mit den ſtaatlichen 
Anforderungen ausſöhnen wird, es ſei denn, daß ſie der katho⸗ 
liſchen Kirche das von derſelben in Anſpruch genommene „Recht“ 
auf dem Gebiete des Ordensweſens und der Schule einräumt. 
Geradezu ergötzlich war übrigens der Schluß der Rede, in der 
Herr Dr. Lieber es glücklich fertig brachte, den Dreibund als 
eine mächtige Gewährſchaft für die Erhaltung des Friedens zu 
feiern und gleichzeitig die territoriale Unabhängigkeit des h. 
ſttuhles, aber nicht in unlösbarem Widerspruch mit dem Dreibund 
Sehend zu fordern. Nach dem Bericht der „Germania“ iſt dieſe 
Stelle der Rede mit ſtürmiſchem Bravo begrüßt worden, wahr: 
ſcheinlich weil die Zuhörer, unter denen ſich auch viele Damen 
befunden haben ſollen, von dieſer logiſchen Leiſtung des Redners 


Die verborgene Hand. 
Kriminal⸗Roman aus der neueſten Zeit von E. von der Have. 
Nachdruck verboten. 
(57. Fortſetzung.) 

„Was ſoll ich mir denken?“ räſonierte er. „Sie jagen, 
der junge Herr Volkheim iſt fort. Was ſoll das zu thun haben 
mit dem traurigen Ereigniß in der Familie?“ 

Roderich Falb blieb unbewegt, nur ſeine Brauen zogen ſich 
etwas zuſammen. 5 

„Sie thun gerade ſo unſchuldig, wie ein neugeborenes Kind,“ 
ſagte er mit einem Anflug von Humor. „Wenn der junge Herr 
Voltheim nun hat fort müſſen ?“ \ 

Der andere ſchlug die Hände zuſammen; ſein düſteres 
Geſicht ſchien noch ſpitzer zu werden, als es ohnehin ſchon bis⸗ 

er war. 

4 „Gott, wie Sie mich erſchreckt haben,“ ſtieß er ans. „Ja, 
ich kenne den jungen Herrn Volkheim. Ich habe ihn wiederholt 
u ſehen Gelegenheit gehabt. Er war ein ſchöner Mann, ein 
Feiner junger Mann. Und er — Sie machen ſich einen Spaß 
mit mir, Herr Kriminal, — er ſollte haben fort müſſen um des 
traurigen Ereigniſſes willen in ſeiner Familie?“ 

Der Beamte nickte mit größter Seelenruhe. f 

„Ja,“ ſagte er, „der Schein täuſcht! Stille Waſſer ſind 
tief! Umſonſt läßt jedenfalls niemand alles hinter ſich und geht 
auf und davon übers Weltmeer. Apropos, was ich ſagen 
wollte, — und das iſt der Grund meines Kommens, — ſind Sie 
voll abgefunden, oder haben Sie noch Forderungen? Ich kann 
Jynen nicht mehr jagen, als jo viel, daß, wenn Sie noch etwaige 
Anſpruche haben ſollten, Sie am beſten thun, mir reinen Wein 
einzuſchenken. Ich intereſſiere mich nämlich für die Angelegen⸗ 
heit. ... Na, Sie verſtehen mich ſchon. Das Accept über 
zeyntauſend Mark hat der junge Sauſewind ja wohl bei Ihnen 
eingelöſt?“ 


Begründet 1760. 


Zeitung. 


Redaetion und Expedition Bäckerſtr. 39. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünf ſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift od. deren Raum 10 0 


Sonnabend, den 21. Mai 
auf das höchſte überraſcht waren. Die Territorialſouveränität 
des Papſtes als Garantie für das deutſch⸗öſterreichiſch⸗italieniſche 
Bündniß — das iſt jo ziemlich das größte Räthſel, deſſen Löſung 
einem denkenden Menſchen zugemuthet werden kann. Herr Dr. 
Lieber war übrigens ſo vorſichtig, ſich auf die Aufſtellung dieſer 
apodiktiſchen Behauptung zu beſchränken; ſich in der Frage weiter 
zu vertiefen, lehnte er aus naheliegenden Gründen ab. Man 
ſieht die Herren vom Centrum behelfen ſich auch ohne Windthorſt 
— aber wie! 

Ueber die Börſen - Enguetekommiſſion er 
fährt die „Nat.⸗Ztg.“, daß die Verhandlungen nunmehr in ein 
beſchleunigteres Stadium zu treten beginnen. Die Vernehmung 
des Herrn Geheimen Commerzienrath Heymann als Vertreter 
der Breslauer und des Herrn Arnhold als Sachſterſtändige der 
Dresdener Börſe ſind beendet 

Zu dem Parteifeſt der nationalliberalen 
Partei in Eiſenach werden zahlreiche Abgeordnete der Frak⸗ 
tion des Reichstags und des preußiſchen Abgeordnetenhauſes er⸗ 
len Herr v. Bennigſen wird am Sonntag die Feſtrede 

alten. 

Graf Herbert Bismarck traf am Donnerſtag 
Mittag von Dresden bezw. Wien kommend, in Begleitung ſeiner 
Braut, der Komteſſe Hoyos, und deren Eltern, dem Grafen und 
der Gräfin Hoyos, auf dem Anhalter Bahnhofe in Berlin ein. 
Die Herrſchaften wurden auf dem Bahnhofe von dem Profeſſor 
Schweninger und einem anderen Herren begrüßt, welcher Erſtere 
der Braut des Grafen einen prächtigen Blumenſtrauß überreichte. 
Komteſſe Hopos iſt eine hochgewachſene, ſchlanke, vornehme Er⸗ 
ſcheinung, mit ſehr ſympathiſchen Geſichtszügen. Die Augen ſind 
blau, die Haare dunkelblond. Graf Hoyos iſt eine ariſtokratiſche 
Geſtalt in den ſechziger Jahren, mit kurz gehaltenem Vollbart, 
ſeine Gattin eine noch verhältnißmäßig jugendliche Erſcheinung. 
Graf Herbert Bismarck erſchien ein wenig gegen früher gealtert. 
Er tauſchte mit Herrn Profeſſor Schweninger herzliche Be⸗ 
grüßungen aus. 

Geſtern hat der Civilingenieur Herr Vering 
den Fürſten Bismarck auf deſſen Wunſch in Friedrichs ruh beſucht. 
um ihm über die Fortſchritte des Nord⸗Oſtſee⸗Canalbaues Mit⸗ 
theilung zu machen, da dieſe Unternehmung für den Fürſten 
immer ein hervorragendes Intereſſe gehabt hat. Man wird ſich 
erinnern, daß der Canalbau zuerſt im Jahre 1864 bei den Ver⸗ 
handlungen mit dem Prinzen von Auguſtenburg eine Rolle von 


politiſcher Nachwirkung geſpielt hat, indem der Erbprinz die Er⸗ 


Geſchäftsmann, 


füllung der damitzverbundenen preußiſchen Anſprüche nicht glaubte 
zuſagen zu können. Fürſt Bismarck hat damals das Unter⸗ 
nehmen in erſter Linie aus militäriſchen Rückſichten betrieben, 
um durch den Canal Kiel indirect zum Nordſeehafen zu machen 
und nach ſeinen Plänen ſollte der Canal vom linken Elbufer aus, 
wo der Bau im flachen Marſchlande leichter als im holſteiniſchen 
Landrücken ſein würde, bis zum Jadehafen und wenn möglich, 
bis zur Ems verlängert werden. Auch wenn letzteres nicht ge- 
ſchieht, ſo hat der Canal immer zur Folge, daß die geſammte 
deutſche Flotte mit gleicher Leichtigkeit in Oſtſee und Nordſee 
auftreten kann und daß eine Blockade an jedem der beiden Meere 

Der Geldmann wollte aufſpringen, aber der andere hinderte 
ihn daran. 

„Was iſt Ihnen?“ ſagte er. „Sie wundern ſich doch nicht 
am Ende, daß ich das weiß? ... , Na, wie iſt's, - empfingen 
Sie Ihr Geld oder nicht?“ 

Herr Fleiſcher hatte ſich von ſeinem Schreck erholt; er ſpreizte 
die Hände, als wollte er für ſein Leben gern dieſelbe Summe 
noch einmal einſtreichen. N 

„Natürlich eingelöſt,“ ſprach er, „prompt eingelöſt von dem 
Hauſe Vollheim; es müßte ſonſt längſt an mich zurückge⸗ 
langt ſein.“ 8 5 

Der Beamte zog die Brauen hoch. 

„An Sie zurückgelangt?“ wiederholte er. „Ja, haben Sie 
es denn nicht mehr in Händen? Das pflegt doch in ſolchen 
Fällen ſonſt ſtets der Fall zu ſein.“ 

Der kleine Mann rieb ſich die Hände. 

„Der Herr Kriminal belieben zu ſcherzen,“ krampf 

lächelte er. „Der Herr Kriminal wiſſen nur zu gut, daß ein 
. oder wer ſolch einer ſein will, kein Accept todt 
liegen läßt.“ | 


„Im allgemeinen wohl nicht,“ ſagte Roderich Falb 
ee Leute Ihres Schlages pflegen darin eine Ausnahme 
zu machen.“ 

Der Uebergang, in der unauffälligſten Weiſe geſchehen, hätte 
dennoch kein ſchrofferer ſein können. Des Wuchecers Geſicht 
entfärbte ſich bis in die Lippen. 

„Leute meines Schlages!“ wiederholte er. „Herr Kriminal, 
was wollen Sie ſagen damit?“ 

In nichts veränderte ſich des Beamten Geſicht 

„O, nichts,“ ſprach er gelaſſen. „Was gaben Sie dem jungen 
Herrn Volkheim eigentlich?“ 

Aus des andern Augen ſchoß ein grünliches Licht. 

„Was ihm zukam!“ zeterte er. „Gott iſt mein Zeuge, was 
ihm zukam! Und er war voll befriedigt; ich habe Quittung und 
alles, was dazu nöthig iſt!“ 


der letztvergangenen Reiſe⸗ 
befindens. 


ſowie den Kloſterpropſt 


1892. 


ihr überlegen ſein mußte; aber in noch höherem Maße wäre dies 
der Fall, wenn die deutſche Flotte auch aus der Jade und aus 
der Ems Ausfallpforten hätte. 
der Hand nicht in Berechnung ſteh en. 
heutigen Begrenzung hat der frühere Reichskanzler gleich nach 
Erwerbung von Schleswig ⸗Holſtein durch Preußen wieder in 
Ausſicht genommen, aber den König Wilhelm damals gegen den 
Widerſpruch theils der Finanzverwaltung, theils der Landesver⸗ 
theidigungscommiſſion nicht ſoſort dafür gewinnen können. Von 
militäriſcher Seite wurde gegen den Canal eingewendet, daß der 


Das ſind Zukunftspläne, die vor 
Den Canal in ſeiner 


Schutz dieſes Werkes eine zu ſtarke Betheiligung der Landarmee 


erfordern würde, die alsdann anderweit nicht in voller Stärke 
gebraucht werden könne. 
Meinung, daß die betreffenden Landestheile mit Rückſicht auf 
Hamburg, Kiel und Lübeck ohnehin gegen jede von Norden her 
zu erwartende Invaſion gedeckt werden müßten. Es gelang ihm 
erſt nach Eingang der franzöſiſchen Kriegscontribution die Wieder⸗ 
aufnahme des Unternehmens durchzuſetzen und einen hinreichenden 
Antheil an den Contributionsgeldern dafür ſicher zu ſtellen. Es 
iſt daher erklärlich, daß der frühere Reichskanzler jeden Fortſchritt 


Der frühere Reichskanzler war der 


des Canalbaues mit Intereſſe verfolgt. 
Deutſches Reich. 


Der Kai ſer erfreut ſich uach den zuletzt nach Berlin ge⸗ 
langten Nachrichten, trotz der außergewöhnlichen Anſtrengungen 
und Feſttage, des allerbeſten Wohl⸗ 


hatte geſtern die Prinzeſſin Hohenlohe, 

a von Lilieneron mit Einladungen zur 
Mittagstafel beehrt. Später unternahm fie mit den drei älteſten 

kaiſerlichen Prinzen eine Spazierfahrt. Zur Abendtafel waren 

keine Einladungen ergangen 

Prinz Friedrich Leopold von Preußen ge 
denkt, wie wir erfahren, zu Anfang des nächſten Monats an der 
großen Generalſtabsreiſe Theil zu nehmen. Während feiner Ns. 
weſenheit wird die Prinzeſſin Friedrich Leopold vorausſichtlich 
in Dresden einen Beſuch abſtatten. 

Wie uns heute aus Schlobitten berichtet wird, hat der 
Kaiſer auf der Pürſche geſtern Abend einen Rehbock geſchoſſen. 
Nach der Rückkehr S. Majeſtät von der Jagd fand Fackelbe⸗ 
leuchtung und Illumination des Schloſſes ftatt. Heute, Donners 
tag Nachmittag iſt großes Damen Diner im Schloſſe, an welchem 
auch die ſämmtlichen Damen der umliegenden adligen Güter 
theilnehmen. Ueber die Dauer des Aufenthaltes Sr. Majeſtät 
in Schlobitten ſind noch nicht definitive Beſtimmungen getroffen. 
Heute früh begab ſich S. Majeſtät der Kaiſer in Begleitung 
des Vize⸗Oberjägermeiſters Grafen Richard zu Dohna wieder 
auf die Pürſchjagd und erlegte ebenfalls einen Rehbock. 

Aus Anlaß des Kaiſerbeſuches find noch folgende 
Orden verliehen worden: dem Biſchof Dr. Redner zu Pelplin 
der rothe Adlerorden 2. Klaſſe, dem Geh. Commerzienrath 
Schichau zu Elbing der Kronenorden 2. Klaſſe, dem Geh. Sani⸗ 
täts⸗ und Medizinal⸗Rath Dr. Abegg zu Danzig der Kronen. 


Die Kaiſerin 


—— — — — — 
„Und Sie gaben ihm das Geld auf feine Unterſchrift hin?“ 
Roderich Falb's Augen wurden ſcharf wie die eines Falken. 
„Nur auf einen Federſtrich hin von ihm und ohne jede ſonſtige 
Sicherheit?“ f 

Der ehrenwerthe Herr Fleiſcher ſetzte eine wahre Gönner⸗ 
miene auf. g 

„Was ſollte ich machen?“ ſtieß er aus. „Er ſprach ſo 
ſchön, er wußte mich ſo ungemein einzunehmen für ſich, daß ich 
gar nicht anders konnte. Wenn man auch nur Geſchäftsmann 
iſt, man dat immerhin ſein Herz, und es wäre doch eine 
Blamage, wenn ein ſo nobler junger Herr hätte in Schwie⸗ 
ala gerathen ſollen, ohne daß er fand die Hilfe die er 
nöthig hatte.“ 

„Gewiß,“ lachte der Beamte, „das wäre allerdings jammer⸗ 
ſchade geweſen. Na, ſolche Leute können es ja auch am Ende 
bezahlen Wie viel Procent gab er Ihnen denn, fünf 
oder ſechs?“ f 

Der kleine Mann griff nach der Lehne ſeines Seſſels; 
wenn er ſich vor ſeinem unliebſamen Inquisitor hätte unſichtbar 
rar können, er würde es erſichtlich mit Vergnügen gethan 
aben. 

„Fünf oder ſechs?“ wiederholte er ſtockend. „Sie belieben 
zu ſcherzen, Herr Kriminal! Das Geld iſt heutzutage theuer. 
Dazu hat es unſereiner ſelbſt nicht. Der junge Volkheim 
erhielt die Summe, die er nahm, zum geſetzlich zuläſſigen Zins. 
Ließ er mir etwas mehr zukommen, ſo war es ſein guter und 
freier Wille. 

„Den Sie ihm ſehr nahe legten oder gar dictierten?“ 

„Herr Kriminal, ich have die Beſcheinigungen des jungen 
Herrn. Wollen Sie ſehen die Beſcheinigungen?“ ALT 

Er hatte ſeinen Seſſel zurückgeſchoben und war an ſeinen 
Geldſchrank getreten. Roderich Falb ließ ihn ruhig gewähren. 

„Sehen Sie her,“ fuhr der erſtere erregt fort, „da iſt die 
Beſcheinigung über den richtigen Empfang des Geldes, und da 
iſt die Zins nota, alles in beſter Ordnung!“ 


* 


orden 3. Klaſſe, dem Garniſonverwaltungs⸗Direktor Neumann, 
dem Priviantamts⸗Vorſteher Elsner und dem Direktor des Be⸗ 
triebsamts Regierungsrath Neitzke und dem Regierungsſekretär 
Voigt zu Danzig der rothe Adlerorden 4. Klaſſe, dem Betriebs- 
kontroleur Schwartz zu Danzig und Commerzienrath Peters in 
Elbing der Kronenorden 4. Klaſſe und den Schiffsführern Ewald, 
welcher während der Kaiſertage den „Gotthilf Hagen“ geführt 
hat, Kopkin und Pötzke das allgemeine Ehrenzeichen. 

Heiligenſtadt (Eichsfeld), 17. Mai. Der Regent 
Prinz Albrecht traf geſtern Nachmittag 1 Uhr hier ein, um 
als Herrenmeiſter des Johanniter⸗Ordens an der feierlichen Ein⸗ 
weihung des hier neu erbauten Johanniter⸗Krankenhauſes Theil 
zu nehmen. Am Bahnhofe wurde der Regent von dem Commen⸗ 
dator der ſächſiſchen Provinzial⸗Genoſſenſchaft, Prinzen Hugo 
von Schönberg, dem Oberpäſidenten, dem Regierungspräſidenten, 
dem Landrath und dem Bürgermeiſter empfangen. Es folgte 
ſodann die Fahrt nach dem Krankenhauſe, wo der Herrenmeiſter 
am Gartenthor von dem Ordens⸗Werkmeiſter, Miniſter des 
königl. Hauſes v. Wedell, den Mitgliedern der Baucommiſſion 
und dem Baubeamten, welcher den Bau geleitet hat, begrüßt 
wurde. Die anweſenden Ordensritter und die zur Feier geladenen 
Perſonen hatten vor der Thür des Krankenhauſes Aufſtellung 
genommen. Der Baubeamte übergab bei Ankunft des Regenten 
dem Commendator den Schlüſſel und dieſer überreichte ihn mit 
einer Anſprache dem Herrenmeiſter, welcher ihn dem Werkmeiſter 
v. Wedell und dieſer dem interimiſtiſchen Vorſteher der Anſtalt, 
Ehrenritter Landrath v. Hanſtein, der die Thür öffnete, weiter 
gab. Der Herrenmeiſter betrat das Haus unter Vortritt des 
Werkmeiſters und Landraths, gefolgt von den übrigen Theil⸗ 
nehmern. Nach einer gottes dienſtlichen Feier in dem unteren 
Krankenſaale wurde ein Rundgang durch die Anſtalt gemacht, 
dem ſich um 3¼ Uhr ein Feſtmahl anſchloß. Um 4 Uhr 
50 Minuten trat der Herrenmeiſter die Rückreiſe nach Blanken⸗ 
burg a. H. an. 

Frankfurt, 17. Mai. Die „Frankf. Ztg.“ ſchreibt: Die 
trieſter Depeſche von der Ankunft Jägers dort muß auf einer 
Verwechslung beruhen. Wenn die Auslieferung Jägers auch 
keinem Zweifel unterliegt, ſo ſind doch die Auslieferungsformali⸗ 
täten, die in jedem Falle erfüllt ſein müſſen, noch nicht erledigt; 
es wird daher immer noch einige Zeit dauern, bis Jäger den 
Aufenthalt in Aegypten zunächſt mit dem in Frankfurt vertauſcht. 
— Wie man ferner mit Beſtimmtheit vernimmt, iſt dieſer Tage 
das Geld, das bei der Familie Jäger von der Behörde mit Be⸗ 
ſchlag belegt wurde, zurückgegeben worden. Da das Haus Roth⸗ 
ſchild ausdrücklich auf jeden Anſpruch nach dieſer Richtung ver⸗ 
zichtete und die Zurückgabe wünſchte. — Die Verhaftung des 
Buchhalters Gerloff im v. Rothſchildſchen Bankhauſe ſoll ihren 
Grund darin haben, daß G. die Eintragungen, die ſeinen Schwager 
Jäger betrafen, nicht auf ihre Richtigkeit prüfte, ſie vielmehr 
lediglich im Vertrauen auf die Ehrlichkeit Jägers paſſiren ließ. 
— Von anderer Seite wird uns dagegen folgende Darſtellung 
gegeben: Gerloff erhielt vor einigen Tagen von einem Unbe⸗ 
kannten ein Packet „an Frau Jäger“ übergeben. Anſtatt den 
ſonderbaren Auftrag einer Prüfung zu unterziehen, richtete G. 
ihn ohne Weiteres aus. Ber einer Hausſuchung in der Wohnung 
der Adreſſatin fand man am folgenden Tage 150 000 Mark vor, 


und daraufhin wurde G. verhaftet, um Rechenſchaft über ſeine 


etwaige Mitſchuld zu geben. 
Der Sergeant der ſüdweſtafrikaniſchen Schutz⸗ 
truppe, Dörk, hat ſich in Windhrek am 19. Februar in 


ſelbſtmöderiſcher Weiſe mit dem Gewehr Modell 88 eine Kugel 


in den Kopf geſchoſſen und iſt an den Folgen der Verwundung 
am 24. Februar geſtorben. Dörk, welcher dem Trunke ergeben 
war und aus dieſem Grunde meiſt zu Reiſe⸗Begleitkommandos 
verwendet wurde, wo er keine Gelegenheit zum Trinken hatte 
und ſich dann ſtets brauchbar erwies, ſcheint die That in einem 


Anfall von Dilirium begangen zu haben. 


Berlin, 19. Mai. Der aus Preußen ausgewieſene Her⸗ 
ausgeber der „Allgemeinen Reichs⸗Correſpondenz“, von Weſſe⸗ 
litzti, war persona grata in der ruſſiſchen Botſchaft, wo er mit 


allen Informationen verſehen wurde, die anderen Berichterſtattern 


vorenthalten wurden. Er verkehrte aber auch außerdem geſell⸗ 
ſchaftlich in der Familie des Grafen und der Gräfin Schuwalow, 
die Herrn von Weſſelitzti und Frau beiſpielsweiſe zu dem Diner 
an die Tafel gezogen hatten, welches das ruſſiſche Botſchafterpaar 
dem Grafen von Caprivi zu Ehren nach deſſen Ernennung zum 
Reichskanzler veranſtaltete. 

Lübeck, 18. Mai. Nach einer Meldung des „G.⸗A.“ packte 
eine oſtpreußiſche Arbeiterfrau auf der Pedelhoffſchen Ziegelei in 
Reecke ihre acht Monate alten Zwillinge in Bettzeug und zündete 
dieſes an. Von Nachbarn, die das Feuer noch rechtzeitig be⸗ 
merkten, wurden die Kinder gerettet, indeß ſoll das eine den er- 
— r —8 . ͥͥ—ͥ— PU —— ————— ——— 


Der Beamte warf einen gleichmüthigen, aber genau prüfen⸗ 
den Blick auf beide Schriftſtücke, die jener, dem es ſichtlich daran 

„Ein Prozent den Monat!“ ſagte er. „Na, da haben Sie 
einen netten Schnitt gemacht!“ 

Dem andern ſchoß das Blut ins Geſicht. 

„Wie heißt, netten Schritt gemacht?“ ſtieß er aus. „Soll 
ich denn nichts haben für meine Mühe? Samariterdienſte thut 
heutzutage keiner mehr für nichts!“ 

„Nein,“ ſagte Roderich Falb, „da haben Sie recht; heutzu⸗ 
tage gilt das Motto: Umſonſt iſt der Tod, und ſelbſt der iſt nicht 
umſonſt, denn er koſtet das Leben.. .. Apropos, jagen fie doch 
Sn Vertrauen, wie kam der junge Volkheim eigentlich zu 

nen?“ 

Der Wucherer hatte ſeine Papiere wieder in ſicheren Ver⸗ 
wi ans Bei des Beamten letzten Worten drehte er 

n um. 

„Das weiß ich nicht,“ verſetzte er. „Er nannte mir irgend 
einen Namen, aber ich erinnere mich nicht, welchen. Es war irgend 
jemand, dem ich auch Helfer in der Noth hatte ſein müſſen. 
Wenn ich nicht irre, wars der junge Wallach.“ 

* Der Sohn des reichen, hoch angeſehenen Rechts ⸗ 
anwalts Dr. Wallach doch nicht?“ entfuhr es in natürlicher Auf⸗ 
regung dem Beamten. 

Mit einem Lächeln, welches überaus ſelbſtgefällig war, ließ 
der kleine Mann ſich auf ſeinen Seſſel zurückſinken. 

„Allerdings derſelbe,“ kopfnickte er. „Ja lieber Herr, — 
ſolche Leute kommen gerade in die Lage, Hilfe nöthig zu haben.“ 
Pr Roderich Falb's Geſicht trug den Stempel unſagbarer Ver⸗ 


1 ſollten Kreaturen Ihres Kalibers ſonſt auch exiſtiren,“ 
ſtieß er gegen feinen Willen aus. „Wer führt Ihnen denn 
eigentlich dieſe Opferlämmer zu?“ 


lag, ſich zu rechtfertigen, ihm hinhielt. 


littenen Brandwunden bereits erlegen ſein. Die entmenſchte 
Mutter wurde ins Gerichtsgefängniß nach Reinfeld i. H. gebracht 
und hat ihre That bereits eingeſtanden. 

Radfahrer beim Militär. Verſchiedene Bezirks⸗ 
kommandos von Elſaß⸗Lothringen haben, wie die „Straßb. Poſt“ 
berichtet, eine Bekanntmachung erlaſſen, wonach während der 
Herbſtübungen im Radfahren geübte und im Beſitz von Fahr⸗ 
rädern befindliche Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes einge⸗ 
zogen werden ſollen. Die betr. Mannſchaften haben ihre Fahr⸗ 
räder mitzubringen und erhalten dafür neben ſonſtigen Gebühren 
eine Abnutzungsentſchädigung von 25 M. 

Wie verlautet, ſoll die Begleitung des Kaiſers, 
beſtehend aus mehreren Mitgliedern des Staatsminiſteriums bei 
ſeiner jetzigen Reiſe durch Weſtpreußen, mit der Abſicht zuſammen⸗ 
hängen, Material für mehrere zur Hebung der wirthſchaftlichen 
und gewerblichen Zuſtände Weſtpreußens geplante Maßregeln zu 
gewinnen. 


Varlamentsbericht. 


Preußiſches Abgeordnetenhaus. 


Sitzung vom 19. Mai. 


Zur Berathung ſteht der Antrag des Abg. Richter (reif.), durch 
welche die Staatsregierung um Auskunft erſucht wird, ob fie dem Yant- 
tage Geſetzentwürfe vorlegen will, 1) betr. die Reform des Wablrechts 
und 2) betr. einer Neueintheilung der Waylkreiſe, welche den veränderten 
Bevölkerungsverhältniſſen entspricht. 5 

Abg. Richter verlangt auch für Preußen das allgemeine und gleiche 
Wahlrecht, wie es im Reiche beſteht und betont, daß die größeren Städte 
und Induſtriebezirte bei der heutigen Wahlkreiseinrichtung ſehr ſchlecht 
forttämen. Berlin babe 9 Landtagsabgeordnete, müßte aber der Be⸗ 
völkerung nach 23 haben. 

Minister des Innern Herrfurtb erwidert, daß die Regierung nicht 
die Abſicht babe, in naher Zeit die geforderten Geſetzentwürſe einu⸗ 
bringen. Bevor man zu einer Reform des Wahlrechts übergeben lönne, 
müßten erſt die Reſultate der Steuerreform klar liegen; für die Wabl⸗ 
kreiseinlbeilung ſei aber nicht die Bevölkerungsziffer allein maßgebend. 
ſondern die geſammten Verhältniſſe. Gegenwärtig liege alſo kein Grund 
zu ſolcher Aenderung vor. 5 

Abg. Huene (Eir.) hofft, daß die Regierung ſelbſt eine Wablreform 
vorſchlagen werde, wenn der richtige Zeitpunkt gekommen ſei⸗ 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (fonf.) widerſpricht dem Antrage Richter, 
für welchen er keinen Grund finden kann. Ebenſogut könnte ja auch im 
Reiche das preußiſche Wahlrecht eingeführt werden, wie in Preußen das 
Reichswablrecht. 5 5 0 

Abg. Rickert (frſ.) verweiſt darauf, daß Fürſt Bismarck das Drei- 
klaſſenwaylſyſtem das elendefte aller Wahlſyſteme genannt habe. . 

Miniiter Herrfurtb erwidert, dieſe Berufung auf den Fürſten Bis⸗ 
marck klinge aus freifinnigem Munde eigentbümlich. 

AUbag. v. Czarlinsti (Pole), v. Kardorff (freit.) und v. Zedlitz (reit.) 
boffen, die Regierung werde nach Schluß der Steuerrform eine Wabl- 
reform vornehmen. f a 

Gegen die Einführung des Reichswablrechtes in die Einzelſtaaten 
ſind alle entſchieden. f 

Abg. Hobrecht (n.) meint, daß eine Reform des preußiſchen Wabl 
rechts nicht mehr lange werde aufzeſchoben werden können. Mit dieſer 
Reform babe aber eine Neueintheilung der Wahlbezirke nichts 7 touen. 

«bg. Rickert (Frei) bemerkt dem Miniſter Herrfurtb, Graf Caprivi 
babe auch erklärt. Unterſtützung zu nebmen, wo er fie finde. Warum 
folle die freiſinnige Partei ſich in dieſer Sache alſo nicht auf den Fürſten 
Bismarck beziehen h 

Nachdem noch Abgg. Lieber und v. Huene ſich für Uebertragung des 
Reichswablrechtes auch auf die Einzelſtaaten ausgeſprochen, nebt Abg. 
Richter im Schlußwort feinen Antrag im Hinblick auf die minifterielle 
Erklärung zurück. ; 

urückgenommen wird vom Abg. Schalſcha (Etr-) auch fein Antrag 
betr. die Steuereinſchätzungen. 

Nächſte Sitzung Montag 11 Ubr. 


Ausland. 


— 


Roderich Falb ſchob ſeinen Stuhl zurück und ſtand jäh auf⸗ 
recht mitten in dem Gemach, mit den Fingern nach den Knöpfen 
ſeines Rockes taſtend, als wollte er ſich überzeugen, daß auch alle 
geſchloſſen ſeien. 

„Nein“, ſagte er, warum ſind die Tölpel ſo dumm, zuerſt: 
Schulden zu kontrahieren, und dann: bei Ihnen hereinzufallen? 
Nun, ich ſehe ſchon, der Herrr Konrad Schulz riskiert bei Ihnen 
nichts; er weiß, wem er ſein Geld giebt, und daß er es mit 
Zinſeszinſen zurückerhält.“ 

Dem kleinen Manne verſagte buchſtäblich die Sprache. 

„Lieber, alter Freund,“ fuhr der Beamte, an ihn heran⸗ 
tretend, fort, „ich interejfiere mich jo mächtig für Sie, daß ich es 
nicht unterlaſſen konnte, mich nach Ihnen ein wenig umzuſehen. 
Ich weiß jetzt, daß Sie ganz ausgezeichnet zuwege ſind, und kann 
Sie beruhigt verlaſſen. Ich hoffe, ich bin Ihnen nicht unwill⸗ 
kommen geweſen. Auf Wiederſehen denn, lieber Herr Feilſcher, 
auf ſehr baldiges Wiederſehen!“ 

Er nahm dabei die Hand des andern, die dieſer ihm über: 
ließ, und preßte fie wie zwiſchen Eiſenklammern in feiner Rechten. 

Der kleine Mann fuhr von ſeinem Seſſel auf und ſtammelte 
einige unverſtändliche Laute. Kaum aber, daß die Thür ſich 
hinter dem Fortgehenden geſchloſſen hatte, ſank er auf ſeinen 


Seſſel zurück, wi lagen. 
eſſel zurück, wie zerſchlag Gortſezung folgt.) 


zu erfüllen. Die Gerüchte über angebliche antiengliſchen Intri⸗ 
guen des franzöfiſchen Geſandten in Tanger werden dementirt. 

Italien. Die Ankunft des italieniſchen Königs: 
paares in Berlin wird vorausſichtlich am 10. Juni er⸗ 
folgen. Der Aufenthalt am deutſchen Kaiſerhofe dürfte ziemlich 
eine Woche umfaſſen. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Das Begräbniß des verſtor⸗ 
benen Generals Klopka wird heute in Peſt ſtattfinden. 
Für die Feierlichkeiten ſorgt der Peſter Landwehrverein. Mitglieder 
der Regierung werden aber an dem Leichenbegängniß theilnehmen. 
In Wien dauern die Verhandlungen über die neuen Währungs⸗ 
vorlagen fort. 

Rußland. Die Ruſſifizirungsmaßregeln 
werden mit wachſender Schärfe angewendet. Eine Anzahl deut⸗ 
ſcher Lehrer, welche in der geſtellten kurzen Friſt die ruſſiſche 
Sprache ſich nicht in dem gewünſchten Umfange aneignen konnten, 
wurden ausgewieſen. Die Friſten werden ſo kurz bemeſſen, daß 
die Leute ihre Habe verſchleudern müſſen; mittel⸗ und muthlos 
überſchreiten ſie die Grenze. Unerträglich iſt der Druck, welcher 
auf den Deutſchen laſtet. Der Leiter einer Privatſchule iſt, ob⸗ 
gleich er das ruſſiſche Bürgerrecht beſitzt, ausgewieſen worden, 
weil er ſein Privatzimmer mit den Bildern der deutſchen Kaiſer 
geſchmückt hatte. — Am Sonnabend ſoll die Abreiſe des Kaiſer⸗ 
paares erfolgen. — Der neue Stadthauptmann von Petersburg 
General von Wahl iſt Proteſtant und Deutſcher, wie ſein Vor⸗ 
gänger Greſſer. Stockruſſen ſind eben für ſolche verantwortungs⸗ 
vollen Poften unbrauchbar. — Bei der Eröffnung des Zoologi⸗ 
ſchen Gartens in Petersburg ereignete ſich ein politiſch geſärb⸗ 
ter Skandal, bei dem das Buffet, die Muſikhalle, die Spiegel, 
Kronleuchter, das Geſchirr und die Möbel zum Theil zertrüm⸗ 
mert wurden und das anſtändige Publikum angegriffen ward 
Der Lärm ging aus von Studenten der Univerſität, der Medi⸗ 
ziniſchen Akademie, des Lyceums und ähnlicher „Bildungsan⸗ 
ſtalten“ andere ſkandalſüchtige Burſchen ſchloſſen ſich an. Dieſe 
betrunkenen Lärmmacher verlangten aber nicht, wie ruſſiſche 
Blätter berichten, vom Orcheſter das Anſtimmen der ruſſiſchen 
Nationalhymne, ſondern der Marſeillaiſe, deren öffentliches Spie⸗ 
len bekanntlich ſeit der Abfahrt der Franzsſen aus Kronſtadt 
im vorigen Jahre wieder ſtreng unterſagt iſt. Um die Schreier 
zur Ruhe zu bringen, forderte nun das übrige Publikum die 
Nationalhymne, die das Orcheſter auch ſofort zweimal ſpielte. 
Wüthend zogen nun die Franzoſenfreunde zum Buffet, brüllten 
nach Schnaps, und als den Betrunkenen Schnaps verweigert 
wurde, begannen ſie die ſchon angedeuteten Zerſtörungen. Einer 
der Burſchen zerſchlug ſogar das Gasleitungsrohr und es dau⸗ 
erte lange, bis die in geringer Zahl anweſende Polizei unter- 
ſtützt von dem anſtändigen Publikum, der Ruheſtörer Herr wurde 
und die Rädelsführer feſtnehmen konnte. Die ruſſiſche Preſſe 
verurtheilt übrigens aufs Schärfſte das Betragen der ruſſiſchen 
Studenten. 

Spanien. Der kleine König Alfonſo feierte am 
Dienſtag ſeinen ſechsten Geburtstag. Das Hauptgeſchenk war 
ein Pony. — In Liſſabon iſt wieder einmal eine Miniſter⸗ 
kriſis ausgebrochen. 


Provinzial ⸗ Nachrichten. 5 

— Goldap, 17. Mai. (Schlechter Scherz.) In 
der Nacht von Freitag zu Sonnabend hatten junge Leute Ei 
Scherz erlaubt, einen Mannesanzug mit Stroh auszuſtopfen und 
an einen Banm auf der Allee zwiſchen dem Spritzenhauſe und 
dem Gerichtsgefängniß zu hängen. In früheſter Morgenſtunde 
verbreitete ſich das Gerücht, daß der auf der Flucht ſich befindende 
Rendant Mauruſchat ſich erhängt habe. Eine größere Menſchen⸗ 
menge war daher nach der genannten Stelle geeilt, um ſich von 
der Wahrheit des eben Gehörten zu überzeugen. Die Thäter 
ſind bereits ermittelt und werden für ihren ſchlechten Scherz in 
Ordnungsſtrafe genommen werden. Re 

— Gumbinnen, 18. Mai. Das Feſt der ſilber⸗ 
nen Hochzeit beging geſtern Herr Regierungspräſident 
Steinmann nebſt Gemahlin. Bedauerlicherweiſe iſt die Frau 
Regierungspräſident ſchon ſeit längerer Zeit leidend, weshalb 
keinerlei Feſtlichkeiten ftattfinden konnten. Dieſelbe war des halb 
auch nicht in der Lage perſönlich die zahlreichen Gratulationen 
entgegennehmen zu können. Am Morgen brachte ſowohl die 
Füfilier-Rapelle als die Dragoner ⸗Kapelle ein Ständchen. Im 
Laufe des Vormittags erſchien eine Deputation des Regierungs⸗ 
Kollegiums, an deren Spitze Herr Ober⸗Regierungsrath Frhr. v. 
Patow, zur Gratulation. Alsdann brachten hunderte von Per⸗ 
ſonen, den erſten Geſchäftskreiſen angehörend, perſönlich ihre 
Glückwünſche dar. Neben dieſen Begluͤckwünſchungen legte die 
Menge der eingegangenen Briefe und die zahlreichen Telegramme 
welche im Laufe des Tages von allen Seiten eintrafen, Zeug⸗ 
niß ab von der allgemeinen Sympathie, welcher ſich der erſte 
Beamte unſeres Regierungsbezirks und ſeine Gemahlin erfreuen. 

— Poſen, 18. Mai. (Zugentgleiſung.) Der Abend: 
ſchnellzug von Stettin nach Breslau entgleiſte bei Rokietnice, un⸗ 
weit Poſen. Mehrere Wagen wurden beſchädigt, Perſonen wurden 
nicht verletzt. 


Jocales,. 


Tborn, den 20. Mai 1892. 


Thorn ' ſcher Heſchichtska lender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


—— em 


Mai. 21. 1339. Komthur Jobann Nothbalt zu Birslau vexleibt 
hei ven = Doris Schwiriſchin dem Heinrich 
n 5 e. 

„ 21. 1453. Dr. jur. Martin Meyer zu Nürnberg, den ſich 
der Bund in ſeinem Streite mit dem Orden 
vor dem Kaiſer als Anwalt auserſehen batte, 
ſchreibt, daß der Nürnberger Rath ihm die Reiſe 
nach Preußen verboten. 


— Leine Excellenz der Herr Kriegeminiſter von Kaltenborn ⸗ 
Stachau iſt heute hier zur Infpieirung der Kaſernements eingetroffen 
und hat im Hotel „Schwarzer Adler“ Wohnung genommen. 

— Jubiläum. Heute begeht Herr Rentier Ferdinand Leetz fein 
fünfzigläbriges Bürgerjubiläum. f 

— Die geſtrige Vorſtellung des Circus Drexler-Lobe war weit 
zahlreicher deſucht, als der Eröffnungs-Abend, wozu nicht wenig das 
völlig neue Programm beitrug. Der zum erſten Male bier auftretende 
Schlangenmenſch Herr Tichy gefiel allgemein, nicht weniger Sianor 
Bedini als Parforee⸗Reiter und die übrigen dier nunmehr beſt · aceredi · 
tirten Künſtler. Ueber die Frau Direktrieen und die Herren Direktoren 


berrſcht in ſachverſtändigen bieſigen Kreiſen nur eine Stimme: Die 
Herrſchaften ſind — jeder in ſeinem Genre ganz vorzüglich. Den 
ſchwächeren Beſuch grade der billigen Plätze führen wir auf die „Schlap⸗ 
perments⸗Tage“ im Kaſernen⸗Kalender zurück. Am Sonnabend wird 
der Tractements-Tag auch darin wohl eine bedeutende Beſſerung ber 
wirken. 

— Das von Herrn Kantor Grodzki in der Altſtädt. evangel. 
Kirche geſtern gegebene Concert hatte ſich eines recht guten Beſuches zu 
erfreuen. Der Concertgeber, welcher mit fließender Technik, geſchickter 
Regiftrirung und ſicherm Pedal die große G-moll Fuge von J. S. Bach 
ſpielte wurde von einem gemiſchten Chore und einem Violinchore unter⸗ 
ſtützt, während als Soliſten eine als Mezzo⸗Sopraniſtin im Programm 
bezeichnete Dame und Herr F. Friedemann als Geiger mitwirkten. Die 
geſchätzte Sängerin trug die Arie „Mein gläubiges Herze“ mit tiefem 
Verſtändniß und keuſcher, ſchlichter Innigkeit vor, wie fie fo recht 
charakteriſch iſt für den proteſtantiſchen Kirchengeſang; von gleich vor⸗ 
züglicher Wirkung war die Wiedergabe einer vom Coneertgeber com- 
ponirten und von ihm felbft decent begleiteten Arie. Eines nur können 
wir nicht begreifen: weshalb wird den dieſer glockenreine Discant als 
Meno -Sopran bezeichnet? Am eheſten würden doch wohl gerade die 
tieferen Töne ihrem gutansgeglichenem Kopf- und Bruft-Regifter fehlen. 
Der kgl. Muſikdirigent Herr Friedemann bewies ſich in der Raff'ſchen 
Cavatine als ein Violiniſt von großem edlen Ton, eleganter Bogen 
führung und feinſtem Verſtändniß. Nur die Heiligkeit des Ortes ver⸗ 
binderte das Publitum ihm ſeinen Beifall laut zu erkennen zu geben. 
Der Violinchor, in welchem wir auch 2 Damen bemerkten, ſpielte recht 
wacker und der Acapella Geſang des gemiſchten Cbores erfreute be⸗ 
ſonders durch das zart abgetönte Piano. Die eine Aıtiftin verfügte über 
eine prachtvolle Stimme, die uns ganz zweifellos der Ausbildung für den 
Concertgeſang würdig erſcheint; ſolche Contra⸗Alti find leider in Deutſch⸗ 
land ſehr ſelten. Der Sopran zeigte etwas Neigung zum Hochzieben; 
auch den Männerſtimmen gebührt volle Anerkennung. 

— Zu der Zeit vom 31. Mai bis incl. 18. Juni d. J. finden 
im Gelände ſüdlich von Fort VI Schießen mit ſcharfer Munition ſtatt. 
Zur Verhütung von Unglücksfällen iſt das Betreten das durch die Linie 
Buſchkrug, Forſthaus Rudack, Forſthaus Kuchnia, Forſthaus Wudeck, 
Forſthaus Dziwak und der Garniſon-Schießſtände begrenzten Terrains 
ſtreng verboten und iſt den Anweiſungen der Sicherheitspoſten, welche 
für die Zeit die Rechte der Wachtpoſten haben, unbedingt Folge zu 
geben. Auch wird aufmerkſam gemacht, daß das Berühren von nicht⸗ 
krepirten Geſchoſſen mit großer Lebensgefahr verbunden iſt. Näheres 
bringen wir morgen im Inſeratentbeil. 

— Pfingſt⸗ Sonderzug nach Berlin. Freitag, den 3. Juni, um 
6 Uhr 15 Min. Morgens, wird ein Sonderzug von Königsberg i. P. 
bis Berlin (Stadtbahnhof) abgelaſſen. Zu dieſem Sonderzuge, ſowie zü 
den fahrplanmäßigen Perſonenzügen Nr. 72 am Donnerflag, den 2. Juni 
von Inſterburg, Abfahrt 7“ Abends, ſowie Nr. 66 am 3. Juni von 
Allenſtein, Abfahrt 2° Morgens bis Schneidemühl, Ankunft dort 10,53 
Borm., zum Uebergang auf den Sonderzug werden auf ſämmtlichen 
Stationen bis Schneidemühl leinſchließlich) Sonderzug⸗Fahrkarten 2. u. 3. 
Wagenklaſſe nach Berlin zum einfachen Perſonenzug⸗Fahrpreiſe ausge⸗ 
geben, welche auch für die Rückfabrt gelten. (Von Bromberg ab koſtet 
die 2. Klaſſe 20,40 Mk., die 3. 13,60 Mk.) Von den zwiſchen Schneide⸗ 
mühl und Berlin gelegenen Stationen nimmt der Sonderzug keine 
Perſonen auf. Reiſende von dieſen Stationen werden mit dem Zuge 
70 am 3. Juni (ab Schneidemühl 7,44 Vorm.) bis Berlin auf Sonder⸗ 
zug⸗Fahrkarten befördert. Reiſende der Strecke Vromberg⸗Schneidemühl 


können am 3. Juni auf Sonderzug⸗Fahrkarten ebenfalls mit Zug 70 (ab 


Bromberg 5,45 Vorm.) bis Berlin befördert werden. U. a. auch auf 
die Stationen der Strecken Neufahrwaſſer⸗Dirſchau, Bromberg⸗Dirſchau, 
Neuſtettin⸗Konitz, Jablonowo-Graudenz-Laskowitz⸗Konitz, Culm⸗Korna⸗ 
towo, Inowrazlaw⸗Bromberg, Fordon⸗Bromberg, Gneſen⸗Nackel, El- 
ſenau⸗Rogaſſen, Poſen⸗Schneidemühl, Neuſtettin-Schneidemübl, Callies⸗ 
Schneidemübl werden werden unter denſelben Bedingungen durchgebende 
Sonderzugfahrkarten für Berlin ausgeben. Die Rückkehr don Berlin 
kann vom 6. ab einſchl. den 14. Juni er. von jeder Fernſtation der 
Berliner Stadtbahn ſowie von einer Zwilchenſtation des Hinwegs mit 
jedem fabrplanmäßigen Perfonenzuge angetreten werden. Die Rückfahrt 
mit den Schnellzügen iſt nicht geſtattet, und zwar auch nicht gegen Löſung 
einer Zusatzkarte. Die Fahrkarten müſſen zur Rückfahrt der Bahrfarten- 
Ausgabeſtelle zur Abſtempelung vorgelegt werden. Auf der Hinfahrt 
darf die Reiſe nicht unterbrochen werden. Dagegen iſt auf der Rückfabrt 
eine einmalige Unterbrechung für eine beliebige Zeitdauer innerbalb der 
Giltigkeit der Fahrkarte gegen Vermerk der Unterbrechung durch den 
Babnbofsvorſtand geſtattet. Falls die Rückreiſe von der Unterrechungs⸗ 
ſtation angetreten wird, muß dies ſpäteſtens mit dem am 14. Juni von 
Berlin abgebenden Pecſonenzuge Nr. 63, bezw. im Anſchluſſe an dieſen 
Zug geſchehen. Freigewicht für Gepäck wird nicht gewährt. Der Fahr⸗ 
plan des Sonderzuges iſt auf allen Bahnhöfen ausgehängt. Näheres iſt 
bei den Bahnbofsvorſtänden zu erfahren. Der Verkauf der Sonderzug⸗ 
Fahrkarten beginnt am 1. Juni. 

— Bei Begziun der Meifezeit wird im Intereſſe des Publikums 
darauf bingewieſen, daß die erfahrungsmäßig beliebte Verſchlußvorrichtung 
der ſogenannten Reiſetörbe keinen genügenden Schutz gegen Diebſtäble 
bietet. Die in den meiſten Fällen angewandte Verſchlußvorrichtung 
geſtattet nämlich ohne Mühe und Zeitaufwand das Hochbiegen der 
Deckel, auch wenn die Verſchlußöſen durch Vorlegeſchlöſſer ꝛc. genügend 
geſichert erſcheineg. Dieſem Mangel läßt ſich abbelſen durch kreuzweiſe 
feſte Umſchnürung, welche übrigens nur geringe Koſten verurſacht. Eine 
ſolche Umſchnürung erſcheint als ein wirkſames Mittel, Diebſtählen vor- 
zubeugen, weil das Löſen und Wiederanlegen derſelben Mübe und Zeit⸗ 
auſwand erfordert und deshalb unauffällig ſchwerlich ausgeführt werden 
kann. Diele Vorſichtsmaßregel ſollte niemals außer ucht gelaſſen 
werden, zumal erfahrunggmäßig die Unterſuchung etwaiger Unregel 
mäßiakeiten in den feltenften Fällen einen Anbalt für die Annahme 
einer während des Babntransports ausgeführten Beraubung bietet und 
ſeitens der Eiſenbabnverwaltung die Abweisung der Entſchädigungsfor⸗ 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß wir etatsmäßige Mittel 
bereit haben. um mehreren tüchtigen 
Nane Handwerkern unſerer 
Stadt, welche gewerbliche Fach: 
ſchulen beſuchen, Unterſtützun⸗ 
gen gewähren zu können. . 

Den Bewerbungen um ſolche Sti⸗ 
pendien iſt ein Zeugniß über Führung 
und Leiſtungen des Bewerbers Seitens 
des Directors der Fachſchule, die der 
Bewerber beſucht, beizufügen. 

Thorn, den 15. Mai 1892. 


Deer Magiſtrat. 


— ————— 
Ein Kellerlocal, bisher Bierver⸗ 
lag, von gleich zu vermiethen. 

Winkler's Hotel. 


derung erfolgt, wenn nicht bewieſen werden kann, daß der Schaden ſeit 
der Auflieferung zur Bahn bis zur Ablieferung an den Empfänger 
entftanden ift. 

— In das Gebiet der unfreiwilligen Comik fallen zwei Ent. 
ſcheidungen des Reichsverſicherungsamtes. Nach der erſten iſt einem 
Organiſien als „Handwerker“ der Anſpruch auf Altersrente eingeräumt 
Nach der zweiten iſt das Züchten von Champignons auf Miſtbeeten in 
Kellern als ein dem $ 1 Abf. 1 des landwihthſchaftlichen Unfallverſiche⸗ 
rungsgeſetzes unterliegendender Betrieb anzufehen! 

— Der üble Geruch des denatuirten Spiritus giebt fortwährend 
zu Klagen Anlaß. Es wird deshalb Manchem durch Angabe eines Ver ⸗ 
fahrens, das den unangenehmen Geruch dieſes Spiritus beſeitigt ein 
Dienſt erwieſen werden. Die „landw. Dorfztg.“ empfiehlt hierfür fol“ 
gendes Recept: In ! Liter Spiritus werden ungefähr 10 g. gethan, in 
der Flaſche gut umgeſchüttelt und in beißem Waſſer (uugefähr 10 g. 
Soda und 20 g. Waſſer) gelöſte Soda dazu gethan und wieder tüchtig 
geſchüttelt, um die überflüſſige Säure zu neutraliſiren; man kann auch 
ganze Stücke Soda in den Spiritus werfen und durchſchütteln. Ein 
Kilogramm Schwefelſäure koſtet 10 bis 15 Pfennig, Soda 10 bis 
12 Pfennig. 

— Erledigte Stellen für Militärauwärter aus dem Bereiche 
des 17. Armee⸗Corps. Sofort, Konitz, Kreisausſchuß, Kreisausſchuß⸗ 
Sekretariatsaſſiſtent, jährlich 1200 Mk., Wobnungsgeldzuſchuß wird nicht 
gewährt, bei fortgeſetzter guter Führung und zufriedenſtellenden Leiſtungen 
ſteigt das Gehalt von 3 zu 3 Jahr um je 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage 
von 1800 Mark. 

— Das Reichsverſicherungsamt als Reviſionsgericht für Ange⸗ 
legenbeiten der Invalidität. und Alters⸗Verſicherung bat geſtern einen 
ſehr wichtigen Grundſatz aufgeſtellt. Nach § 156 des Geſetzes genügt 
in der Uebergangszeit eine Pflichtzeit von 47 Beitrags⸗Wochen für die 
Erlangung einer Invalidenrente. Bei der Berechnung dieſer 47 Bei⸗ 
trags⸗Wochen kommt die Zeit einer Krankbeit in Anrechnung. Nicht 
anrechnungsfähig iſt aber die Zeit der Krankheit in dem Falle, wo die 
Folge dieſer Krankbeit dauernde Erwerbsunfähigkeit iſt; vorausgeſetzt 
— ſo interpretiren wir den Beſchluß — daß die dauernde Erwerbs. 
unfähigkeit vor Ablauf der Pflichtzeit von 47 Wochen conſtatirt wird. 
Iſt das der Fall, fo verliert der Betreffende den Anſpruch auf Inva⸗ 
lidenrente. 

— Eine dankenswerthe Vorſchriſt der Behörde ordnet an, daß in 
den Thoren ꝛc. jedes Fuhrwerk rechts zu fahren habe: dadurch werden 
Stockungen und Beläſtigungen des Publikums bequem vermieden. Sollte 
es ſich nicht empfehlen, im Anſchluß an dieſe Verordnung auch den Füh⸗ 
rerinnen von Kinderwagen in gleicher Weiſe das Rechtsfahren zur Pflicht 
zu machen?! Bei der jetzt beliebten Methode des krauſeſten Durchein⸗ 
anders, welches die Kindermädchen zwecks bequemerer gegenfeitiger Aus- 
ſprache ſich angewöhnt haben, werden grade Damen oft genug geiwungen, 
auf den nicht immer ſauberen Fahrweg binabzuſteigen, da fie es 
wohl kaum wagen, die ganz hervorragend redegewandten Jungfrauen 
zum Ausweichen aufzufordern. Schnelle Hilfe wäre hier doppelt nöthig. 

—0 Auf dem heutigen Wochenmarkte waren reiche Zufuhren, 
der Verkehr war rege. Kartoffeln waren reichlich zum Verkauf geſtellt 
und wurden dieſe mit 2,00 3,30 pro Ctr. bezablt. Weitere Preiſe: 
Butter 0,70 0,85, Eier (Mdl.) 0,55, Stroh 2,00 Heu 3,25 pro Ctr. 
Hechte, Barſche, Karauſche, Schleie je 0,40 0,50, Zander 0,60, Breſſen 
0,20 0,35 Lachs 1,10, Barbienen 0,25, kleine Fiſche 0,15, Aale 0,80 — 1,10 
das Pfund. Alte Hühner 1,80, junge Hühner 0,70 170, Tauben 0,65, 
Enten 2,50 3,50 das Paar, Spargel 0.50 0,70, Spinat 0,10 —0, 15, 
das Pfund, Radieschen (3 Bund) 0,10, Zwiebel (alte) 0,20, (neue) 0,05 
das Bund. 

— Auf dem geſtrigen Biehmarkte waren 143 Ferkel aufgetrieben, 
Thiere unter 6 Monate alt, nach denen ſo lebhafte Nachfrage war, 
daß aut entwickelte Exemplare bis 60 M. pro Paar bezahlt wurden. 
Minderwertbige Waare erzielte 21 Mk. das Paar 


— Auf dem heutigen Wochenmarkte wurden ca. 10 Schock 


Krebſe beſchlagnabmt und auf Anordnung der Polizei⸗Behörde in dem 
Grützmüblen⸗Teiche wieder ausgeſetzt. Da die Schonzeit für Krebſe erſt 
am 31. d. M. abläuft, wird ſtets für dieſe Marktwaare ein Urſprungs⸗ 
Zeugniß gefordert, und im Falle ſolches fehlt, ſtets wie oben angegeben 
verfahren. 

— Fund. Herr Lewin⸗Niedermüble baut auf ſeinem daſelbſt ge⸗ 
legenen Gelände eine neue Waſſermühle. Die Fundamente für dieſelbe 
müſſen tief gelegt werden, beim Ausſchachten des Erdreichs fanden die 
Arbeiter eine Schüſſel, die ſo vorzüglich gearbeitet iſt, daß nach der 
Anſicht aller Kunſtkenner ein neuer Beweis geliefert ift, daß das Kunſt⸗ 
handwerk bei unſeren Vorfahren in hoher Blüthe geſtanden bat. Herr 
Lewin will die Schüſſel dem ſtädtiſchen Muſeum ſchenken. 

— Ueber den Verbleib des verſchwundenen Knaben Walter Peſſier 
verlautet leider noch nichts. In Schirpitz iſt er nicht gefunden worden, 
und ſo hat ſich der tiefbekümwerte Vater nach Bromberg begeben, um 
dort feine Nachforſchungen fortzuſetzen. Gott gebe ihm Erfolg! Wir 
fürchten aber leider das Schlimmſte. 

— Gefunden ſind zwei Paar Obertbeile zu Schuhen auf dem 
Neuſtädt. Markt. i 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden 3 Perſonen. 


— Podgorz. Die Liedertafel feiert am zweiten Pfingſtfeiertage 
ihr erſtes Sommerfeſt in Schlüſſelmühle. Der Verein hat keine Mühe 
geſcheut, um für dieſen Tag Muſik zu erhalten. Es ſpielt die Artillerie⸗ 
Kapelle unter perſönlicher Leitung des Herrn Schallinatus. Es iſt den 
Podgorzern jetzt Gelegenheit gegeben, an dem Tage, an welchem Jung 
und Alt in die freie Gottesnatur wallt, ſich dei Geſang und Conzert 
im ſchönen Garten zu Schlüſſelmüble zu amüſiren. — Der Wohlthätig⸗ 
feitöverein veranſtaltet am erſten Pfingſtfeiertage auch ein großes 
Gartenfeſt. 


Unter dem Ehren-Präsidium der Herren Regierungs-Präsident von Tiedemann, 
Oberbürgermeister Braes eke, Landrath v. Unruh u. Stadtverordneten-Vorsteher Kolwitz. 


I. Gasigewerbliche Ausstellung 


des Gastwirthsvereins für den Reg. A Bromberg zu Bromberg 


eue sche Brauerei vom 25.— 29. Mai 1892. 
Eröffnung 25. Mai, 12 Uhr Mittags. 


Eintrittspreis am Mittwoch und Donnerstag, den 25. und 26. Mal, Mk. 0,75 und vom 27. bis 
einschl. 29. Mai 0,60. 


ä — 


Täglich Concert. 


Eigene Draht⸗ Nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 

Berlin, 19. Mai. Es verlautet, die theologiſche und juriſtiſche 
Facultät der Univerſität Berlin hätten ſich gegen die Zulaſſung der 
Frauen zum Univerſitätsſtudium ansgeſprochen. Die mediziniſche 
wird darüber erſt beſchließen. 

Kopenhagen, 19. Mai. Zu der goldenen Hochzeitsfeier des 
Königspaares haben ihre Ankunft zum Dienſtag nächſter Woche an⸗ 
gemeldet: Als Vertreter des Kaiſers von Deutſchland Prinz Albert 
von Holſtein⸗ Glücksburg in Begleitung des Generallieutenants Graf 
Wedell und eines Ordonanzoffiziers, als Vertreter des Kaiſers von 
Oeſterreich⸗Ungarn Erzherzog Friedrich in Begleitung des Feldmarſchall⸗ 
lieutenants Baron Ripp und des Rittmeiſters Graf Cavriani. Auch 
der Erbgroßherzog von Luxemburg ſowie ein Prinz von Schaumburg⸗ 
Lippe haben ihre Ankunft angemeldet. 

Sofia, 19. Mai. Gegenüber dem durch verſchiedene Zeitungen 
verbreiteten Gerücht, von einer angeblich bevorſtehenden Verlobung 
des Fürſten Ferdinand mit der Prinzeſſin Lätitia Bonaparte, verlautet 
in maßgebenden Kreiſen, daß hierüber abſolut nichts bekannt ſei. 

Petersburg, 19. Mai. In ganz Rußland ſoll demnächſt 
die obligatoriſche Sonntagsruhe eingeführt werden. 


Tele graphiſche Depeſchen 
des „Hirich = Bureau.” 

Magdeburg, 19. Mai. Die Sozialdemokraten Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Wille und Maurer, Leitenroth und Schroh find wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineides unter Anklage geſtellt und in Unterſuchungshaft 
genommen worden. 

Lüttich, 19. Mai. Der Anarchiſt Moineau wurde zu 3 Jahren 
und Jamotte zu 4 Jahren und 2 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Morhay wurde freigeſprochen. 

Brüſſel, 19. Mai. Bei einem heute ſtattgefundenen bedeu⸗ 
tenden Brande fanden 6 Perſonen ihren Tod in den Flammen. 

London, 19. Mai. Die Times läßt ſich aus Petersburg be⸗ 
richten, daß in dortigen ſonſt gut informirten Kreiſen über den Zaren⸗ 
Beſuch in Berlin zuverläſſiges noch nicht bekannt ſei; wahrſcheinlich 
werde darüber erſt während des Aufenthaltes in Copenhagen ent⸗ 
ſchieden werden. 

Warſchau, 19. Mai. Angeſichts des für Montag angekün⸗ 
digten Strikes von Fabrikarbeitern in mehreren Städten Polens, 
ordnete General Gurko die ſtrengſten Maßregeln bei etwaigen Aus⸗ 
ſchreitungen an. 


Brief aſſte n. 


Herrn . Z. hier. Sie ſind durchaus im Irrtbum, wenn Sie 
glauben, daß unſer Plaidoyer für die Hunde irgend etwas anders, als 
eine ſtreng ſachliche Beſprechung bedeuten ſollte. Perſünliche Inveetiven 
und Gebäſſigkeiten werden in unſerem Blatte nie und nimmermehr 
Platz finden. Die letztere Verſicherung können Sie als an Eidesſtatt 
gegeben betrachten. ; 


Waferfände d 


er Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr. 5 
Weichſel: N 
Thorn, den 20. Mai... . . . 1,22 über Null. 
Warſchau, den 18. Mai. 1,43 über „ 
Culm, den 18. Maii „121 aber „ 
Brahemünde, den 19. Mai. . . eee 
Brahe: 
Bromberg, den 19. Mai 5 „ „ 


Für die Schriſtſeitung verantworllich: Dr. Heskel, Tliorn. 


Handels- Nachrichten. 
Thorn 19. Mai. . 
Wetter ſchön 


g (Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 0 
wee ar. Mori et . Dr 
un 5 N p ell 200/204 M. 128 26pfd. 
bell 209/211 M. feinſte über Notiz. * a 
Roggen flau, 112/14pfD 194/96 M. 
Gerſte geſchäftslos Brauw. 150/160 M. nominell. 
Hafer 145/49 M. 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin, den 20. Mat. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 20. 5. 32. IId. 5. 92. 
Ruſſiſche Banknoten p. Oassa , , . 214,— | 214,80 


Wechſel auf Warſchau kurz 213,90 | 214,55 

Deut ſche 3½ proc Reichsanleihe. . 100.20 100. — 
Preußiſche 4 proe Conſolns 106,70 | 106,70 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 67,20 67,50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe P 65,10 65,10 
Weſtpreußiſche 3½¼ proe Pfandbrieſe 95,50 95.20 
Disconto Commandit Antheile . 192,50 | 192,90 
Defterr. Ereditactien. . . 170,90 | 170,50 
Oeſterreichiſche Banknoten ' 170,75 | 170,70 
Weizen: BUNDES 185,25 184.— 
Juni⸗ Juli! 185,25 | 184,— 

loco in New⸗Vork 97,7. 96, % 

Roggen: looo 194,.— | 195,-— 
Mai . „ 196,50 [ 195,50 

Mai⸗Juni . 193,50 191.— 

Juni⸗Juli RR, 188,50 | 185,— 

Nüböl: Mai⸗Juni g 54,50 54,40 
Sept.⸗Oetb. . . „ 54,40 54,40 

Spiritus: 50er looo. . 59,80 59,90 
70er le. . 40,10 40,20 

70er Mai⸗Juni . | 89,60 39,80 

70er Auguſt⸗Sept. 40,60 40,90 


Reichsbank⸗Discont 3 »Ct. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 C 
Ten 


Verein. 


Sountag, 5 Mai: 
Turnfahrt nach Gurste. 


Abmarſch vom Kriegerdenkmal 2 Uhr 
— . u 
Zwei fette 


Stiere 


hat abzugeben Dom in ium 
Klepary bei Gr. Morin. 


D — —— ͤ ͤ—— 
Dis Haus, Strobandſtr. 1, welches 
Frau Kreisrichter Coeler ca. 30 J. 
bew. hat, enth. 7 Zim. m. Zub. iſt z. verm. 
Näh. Eliſabethſtr. 20 im Comptoir. 


Gonenrsberfahren. 
In dem Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Hirsch 
Simon in Thorn iſt in Folge eines 
von dem Gemeinſchuldner gemachten 
Vorſchlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin 


Unſere beſte und werthvollſte Toilette⸗Seife n mne 


zur rationellen Pflege der Haut, 3 zum Waschen der Säuglinge und Kinder, 
zur Erlangung eines frischen Teints, für Personen mit empfindlicher Haut. 


Vorzüge: vollkommen neutral, lieblich parfümirt, sparsamer Verbrauch, äusserst reinigend, überaus mild. | 


auf den 13. Juni 1892, 
Vormittags 10 Uhr Analys 0 Analyse 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ aun ben über 
jelöft anberaumt. „ 19, | Doering’s Seife m. d. Eule ind n 
Thorn, eee 2. von Dr. Theodor Petersen. Doering s Seife 
a u ichts. Herren Doering & Cle, dabier. mit d 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts n 1 Eule 


Sie mir 2 Stücke Ihrer Tot- 
(ette-Seife m. d. Bezeichnung 
„Doering’s Seife m. d. Eule“ 
in Origimal-Verpackung zur 
Unterſuchung. 

Die vorgelegte Seife war 
von gelblich weißer Farbe 
und angenehmem, nicht zu 
ſtarkem Parfüm, iſt hart, 
bomogen, und klar in Waſſer 
ame 5785 A 

lanz ihrer chnittfläche 3 
verändert ſich nicht bei mehr⸗ 2777 a R A 
tägivem Liegen an der Luft. [2:23 1 577 - Mineralkö 9,11 
Bei näherer Untersuchung Ex 8 8 2 2 \ n 0,81 
der Seife konnte darin weder / RN * . N 1 77 NN. asser u. Vorlust 1144 


e 2 0 
oder kohlensaures Alkali, 0 Ad EIER ; 
sowie keinerlei Verunreini- 9 N DR Da die Seiſe neutral iſt, 
N — n 
2 1 


gung nachgewiesen werden. 9 Waſſerglas und andere Füll⸗ 


Bekanntmachung. 

Der Schulknabe Friedrich Kauf. 
mann, geboren am 27. November 1879 
zu Bildſchön, ift jeit einiger Zeit ſeinen 
Eltern entlaufen. Die Polizeibehörden 
und die Herren Gensdarme werden 
ergebenſt erſucht, falls der Aufent⸗ 
halt des p. Kaufmann ermittelt wird, 
uns gefl. Nachricht zukommen zu laſſen. 

Culmſee, den 19. Mai 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Freitag, den 27. d. Mts., 


von Vormittags 9 Uhr ab 

ſoll im hieſigen Fortifications Bureau 

ein größerer Theil der auf dem linken 
und rechten Weichſelufer belegenen 
Feſtungs Parzellen zur Grasnutzung 

und zwei beim Zwiſchenwerk IVa 

belegene Parzellen zur Ackerbenutzung 
an den Meiſtbietenden verpachtet werden 
und werden Pachtluſtige zur Betheili⸗ 
gung an dieſem Termin hiermit ein⸗ 
geladen. i 

Etwaige Auskunft über Lage und 
Größe der Parzellen wird auf Ver⸗ 
langen ſchon vor dem Termin im oben⸗ 
genannten Local — Zimmer 8 — wäh⸗ 


Dr. Popp u Dr. Becker, 
vereid. Handels-Ehemiler. 
Herren Doering & Cle., 


Die uns vom 29. Det. a. 0. 
zugeſtellte Probe 


Doering s Seife mit der Eule 


j enthält na 
in 0 1m unfever Analyſe 


Die quantıtat.Analyfe ergab: / körper nicht enthält, koblen⸗ 


Gen . . 
elle Te nachweisbar waren, fo müſſen 
Die unterſuchte Toilette⸗ ; 


die wir die un 

Seiſe iſt rein, vollkommen ee ee 
neutral und nicht zu ſtark Seife bezeichnen, welche 
gewäſſert, fo daß fie auch allen Anforderungen, die an 
beim Liegen an der Luft nur eine solche gestellt werden 
wenig an Gewicht verliert. 


Ibre guten Eigenſchaften 8 können, entspricht. 
werden ſich im Gebrauch Frantfurta. M., 13. Nov. 1881! 


Cbem.-techn. u. bug. Inſtitut 
Dr. Popp u. Dr. Becker 
vereid. Handels - Chemifer. 


gewiß bewäbren. 
Frankfurt a. M., 9. Nov. 891. 
Dr. Theodor Petersen. 


rend der lch do . 5 Sie K t Sie 
Königliche Fortification e wir ’ 7 
e 3 verhindert: 
; S d Dame = * = R Rauh 1881 
versuche B e N ann’s: Schönen Teint, 5 m. 85 
Lilienmilch-Seife, Vorzeitige Runzeln 
dieselbe ist tz Bet Borax-Gebaltes We Gealtertes 
zur Herstellung und Erhaltung eines zar- ussehen 
Ä Aussehen. 


ten, &ammetweiohen, blendend weissen 
Teints ganz unerlässlich, Vorräthig 4 St. 
50 Pf bei Anders K Ce. 


Fuhrwerksbeſitzer 
finden lohnende Beſchäfti⸗ 
gung beim Bahnbau Culmſee⸗ 
Fordon. Weldungen ſchrift⸗ 
lich beim, Bauunternehmer 
Köhler, 
Culmſee. 
Ein Ziegelmeiſter 


wird von jofort geſucht. N 
Näheres in der Exped. d. Zeitung. 


Accordfuger 


erhalten Arbeit beim Maurermeiſter 


für die elegante Damen-, wie Herren-Toilette, für Personen mit zarter, empfindlicher Haut wie auch für die Säuglin K 
giebt es keine bessere, der Haut zuträglichere Seife als: a ef 


DOERING’s SEIFE mit der EULE. 


TT.... ff! . a Br a 
fet darauf aufmerkſam gemacht, daß gewiſſenloſe Speculanten eine ganz geringe Qualtität Seife fabriciren und dieſe : 
dem Namen Doering's Seife beiegen. Durch dieſe Mantputation fol die ſchlechte Waare Jener theuer abaefegt, in 

arnent dem Glauben erhalten werden. als verkaufe er die wirkliche, anerkannt aute Doering's Seife mit der Eule. E 
Das allein ſichere, für Jedermann leicht eontrolirbare Kennzeichen der Rehten Doering's Seife iſt die Schuß: ULE 
. marke, die welche nicht allein dem Etiquette aufged zuckt, ſondern auch der Seife ſelbſt ſcharf und deutlich aufgeprägt iſt Doering's 
Seife mit einem anderen Stempel als der Eule ist nieht feht Daber achte man beim Einkaufe auf die EULE, wenn man nicht dupirt fein will. 


| Doering’s Seife mt der Eule iſt 
wara, Parf und Dro»., Adolf Majer, Breiteſtr. 


F 
Kinderwagen! Kinderwagenl ze 
Größte Auswahl = 


zu baben à 40 Pig. in Thorn bei Ph. Philipp Elkan Nachf., Anders & Co., Brüdenitr., Ida Berendt, Anton Kooz- 


G. Soppart. 1 = 
1 Revofitorinm nebſt Laden- in allen nur practiſchen Ausführungen 2 W 72 / 
tiſch, 1 Emmericher Caffee⸗ empfiehlt — 55 22 7 7 
ne u den billigsten Preisen | & / ] 
ca 


1 gr. Lampe m. Behang zu kaufen 
eſucht. Adr. unter G. G. erbeten. 


Restaurant Brombergerstr. 50 
Täglich EU 
junges Huhn mit Spargel. 
DE Billiger WE 
Mittags- und Abendtiſch. 


Kirchliche Nachrichten. 
Altſt. evang. Kirche. 
Am egi Rogate, den 22. Mai 1892. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachber Beichte: Derſelbe 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Collecte für den Kirchbau in Gora, Diö⸗ 
ceſe Strasvurg. 
Neuſt. evang. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr Beichte. 

Vorm. 9°, Uhr: Herr Pfarrer [Hänel, 
Nachm 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Neuſtädt. gang Kirche. 

Vorm. 11½ Uhr. Militärgottesdtenſt 
Herx Diviſtonspfarrer Keller. 
Evangel. lutheriſche Kirche. 
Nachm. 2%, Ubr: Kindergottesdienſt. 
Herr Divifionspfarrer Keller. 
Evang. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. to Uhr: Goltesdienſt in der Schule 
zu Mocker. 
Nach demſelben Beichte und Abendmahl 
Herr Prediger Pfefferkorn. 


3 Nur noch 3 Tage, 


den 20., 21. und 22. Mai er. 


ircus Drexler -Lobe 


Metall- und Holzsärge 
ſowie tuchüberzogene, in großer Auswahl, — — ip Thorn auf der Esplanade. 
a ee . Freitag, den 20. Mai 1892, Abends 8 Uhr: 
n 5 as un a 
vorkommenden Fällen zu billige n Preiſen. 5 Große Gala ⸗Brilla t⸗Vorſtellung. 
R. Przybill, Schillerſtraße 66 Sonnabend, den 21. und Sonntag, den 22. Mai 1892: 


Er 2 je große Elite⸗Vorſtellungen 4 
Eisſchränkel Eisſchränkel 


um 4½ Uhr Nachmittags und 8 Uhr Abends. 
In der Nachmittags = Vorftellung zahlen Militär (vom Feldwebel 
in allen Grössen und neuesten Constructionen 
empfiehlt g 


abwärts) und ri 10 Jahren auf allen Plätzen halbe Preiſe. 
Philipp Elkan Nachf. 


+ 


Philip kan Nacl, = 


8 Nee EHEN 


bends volle Preiſe. 
Hochachtungs voll 


Drexler- Lobe, Circus - Direktoren. 
eee eee, 


1 „I. Etage, 
Waldmeister - BowIe, E n r e ee, Mute 
à Flaſche Mk. 1,00 


Neu! 


chränke mit Glaswänden. 


8 


nutzung ſofort zu verm. Schulſtr 23. 


— — —— — — ——̃ — — —ñ—2 — ann nn nn 
Eine anſtändige Frau oder Mädchen! Eine gut erhaltene Nähmaſchine 


Evang. Schule zu Koftbar. wird für eine f illi 
wen: Mar: e eee Weiber ee Bd empfiehlt Chr. Sand. 
Vorm. 1eubr: Gotteödienft. Me elf een Cabinet zu haben. L. Geihorn, eis wobl. Zimmer Tann jogleis 
Herr Pfarrer Envemann. N Zimmer m. Balk. z. v. Mellinſtr. 72, 111 Brückenſtr. 16. Zu erfr. 1 Tr. r. Weinhandlung. vermiethet werden Windſtr. 5,1. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ern ſt Lam beck in Thorn. 


